
Rezensionen D25

LagsS 1mM gewandelten Verständnis des Menschen als Freisein auf Christus
hın) behandelt, die bekannte Parodoxıie YOp SV KUPLO KANdE  1C OODAOC
ÜNEAEDVEPNOC KUPLOU EGT  IV wiırd als Unterlaufung der Institution der Skla-
verel ın der Gemeinde un praktizierte theologische Kritik einer gültı-
SCH Ordnung interpretiert, die aber selbst uNnangELASLEL geblieben se1
(D 80) In der Verflochtenheit der eschatologischen Botschaft mıt der (e2:
schichte erkennt der ertf den wesentlichen Grund, weshalb das 1mM van-
gelıum begründete CUu«cC Menschenbild sıch 1n der Sklavenfrage nıcht
durchsetzen konnte. Das Kapıtel ber die „Sklaven 1ın 1SsS1ı0onN und @7:
meıinde nach der trühchristlichen Haus- un Gemeindetateltradition“
(S 3—9 definiert die ekannten Paränesen AaUus dem Kolosser-, Epheser-
un dem Petrusbrief primär als „konkrete Lebensweisung” ach stoisch-
popularphilosophischer Manıer, eın erträgliches gemeindlıiches Leben
un Miteinander der soz1ıalen Schichten erzielen; außer acht bleıibt aller-
dings die zeitgenössische Parteinahme des Paulus emanzıpatorische
Bestrebungen der Sklaven (vgl Thraede, Zum historischen Hınter-
grund der Haustafeln des 1n JbDAC Erg 1980 359—368). Das IDa-
lemma des Verf wırd VOT allem 1mM etzten eıl „T’endenzen ın der Entwick-
lung des Verhältnisses der alten Kırche Z Sklaverei“ (S 99—108) sıchtbar.
Für dıe Spätantıke ann sich lediglich auf einıge tellen A4U5S Augustinus
un Joh Chrysostomus stuützen, die sıch 1n den Bahnen der arıstotelischen
Okonomik bewegen, aber 65 tällt eın Wort über das Rıngen der Kırchen-
vater des und Jh WI1€E Basılıus, Gregor VO  z Nazıanz, Gregor VO NYyS-
> Ambrosius un VOT allem Theodoret VO Kyrrhos (de DIOV. I das aut
konkrete Fragen und Herausforderungen zurückzutühren ISt, die ganz und
Sar unterschiedliche Antworten provozıeren. Von einer „Ratifizierung der
Sklavereı als gültıger Ordnung”, WI1€ generalisıerend für „das Werden der
SOgENANNTIEN Großkirche“ testgestellt wiırd ® OO ann beı Gre-
SOr Nyssa wirklıch nıcht die ede se1n (hom ıIn ecel. IV, IV
664 .. Dıie verschiedenen Legitimierungsversuche der Sklavereı (nach Arı-
stoteles, der Stoa, dem Alten Testament mıt den Beıispielen ham un
Esau, 4UuS Paulus, der römischen Rechtsgeschichte USW.) werden aum CI-

wähnt, geschweıige enn (unter Einbeziehung des historischen Hıntergrun-
des) interpretiert, W1€ INan N VO Tıtel her erwartet

Insgesamt eın Buch, das tür das eiıne präzıs akzentulerte Zusam-
menfassung und Deutung bietet, aber des Ansatzes das
'Thema insgesamt nıcht 1n den Griuff ekommt. Riıchard Kleıin

SCHÖLLGEN Ecclesia sordida® Zur Frage der soz1ı1alen Schich-
LunNng frühchristlicher Gemeinden Beispiel Karthagos Z eıt Tertul-
hıans. Jahrbuch für Antıke und Christentum, Ergänzungsband 12)
ünster: Aschendorfft 1985 3472

Dıe vorliegende Untersuchung 1sSt die überarbeitete Fassung eıner D1s-
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SCEILALLION, dıe der katholisch theologischen Fakultät der Bonner Uniıiver-
angefertigt wurde An die Lektüre dieser bereıits vorher angekündıgten

und als Ergänzungsband das JbAC aufgenommenen Arbeiıt geht INa  -
auch deswegen MItL besonderer Erwartung heran, weıl das TIThema SECIL
Friedrich Engels Definition des frühen Christentums als „Relıgion der
Sklaven, Verfolgten, Unterdrückten stark ideologiebehaftet 1ST un: och
heute Sanz verschiedene Antworten

Der Verfasser überniımmt SCIMN MI1L Fragezeichen versehenes Leıtwort
A4aUS Tertullıan ad Sordent talibus ecclesiae difficile OMO de:
dives $1 qunıs est dıfficıle caelebs (es geht den Vorwurf Ehe-
schließungen reicher christlicher Frauen mMI1t heidnischen Männern), bleıibt
aber der Gemeinde Karthagos mMIi1tL der Begründung, dafß der vorkon-
stantınıschen eıit ganz abgesehen VON der ungleichmäßigen Soz1ialstruk-
LUr der christlichen Gemeinden C1NC schichtenspezifische 1SsS1ıonN N1IeE be-
trıeben wurde, da{fß brauchbare Urteıile 1Ur erwartet werden könnten,
WECNN jede Gemeinde einzeln Querschnitt untersucht werde. Von den
sıch anbietenden tädten Rom, Alexandrıa un Karthago biete die etztere
C1NC Überlegenheit der Quellen, da Tertullian (trotz aller Polemik), aber
auch Cyprıan sehr CNS IM iıhren Gemeinden verbunden und das
brauchbarste Materıal liefern Gleich einleitend greNzZL sich der erf
das, WIC Sagl, allzu SLArre Stuten Schichtenmodel]l Altöldys ab indem

be1 den honestiores zwiıischen der Führungs un breiteren ber-
schicht LreNNT, Z andern C1NC Differenzierung der Unterschichten der
VWeıse MMLU, da{fß den Leuten, die tür ihren CISCHNCNH Unterhalt SOrscnh
konnten, C1NC Schicht entgegenstellt die autf fremde Hılfe ANSC-
WI1C5 WAar

In csehr breıiten Teıl (S 17-154) wırd das Materı1a]| für die Wırt-
schafts und Sozialgeschichte Karthagos bıs die eit der Severer BC-
breıtet, das notwendig erscheint Z sozilalgeschichtlichen Eiınordnung der
christlichen Gemeinde Der Leser wiırd 1er ungeahnten Breıte —

tormiert VO der Grundkonzeption und der Gründungsgesellschaft des
mischen Karthago SEIL Gracchus (123 Chr.) über die wirtschaftliche
un soz1ale Entwicklung, die Wırtschaftsgeschichte un Gesellschatt bıs
hın Karthago als Bıldungszentrum Nordafrika Hıerbei wiırd ach C1-
NC kurzen Blıck auf den ersten bescheidenen Aufschwung Jahrhun-
ert VOT allem die Blütezeıt SECIL Hadrıan behandelt die den Severern
ıhren besonderen Glanz- und Höhepunkt erreichte Größe und Reichtum
der Stadt als Herz der Provınz mMI1 dem S1tz der Verwaltung, als Heımatha-
fen der Transportflotte (bes tür dıie annonNa Roms) und Wohnsıitz der
Kaufleute, Reeder un: CIN1ISCI Großgrundbesitzer, werden VOT allem durch
den Charakter Karthagos als Vorort reichen ökonomischen Hınter-
landes (ın der Pertica nd ı Bagradatal) erklärt, dessen Verselbständigungden Reichtum vieler Bürger infolge sıch ständıg steigenden Überpro-
duktion och vermehrte. Der Verfasser, der hier als Patrologe nıcht selb-
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ständıg arbeıtet, sondern MItL Fleiß un: Präzision die Ergebnisse der VOT-
handenen archäologischen un althistorischen Liıteratur reteriert (auf Eın-
zelheiten soll hıer nıcht CIn  Cn werden), annn naturgemäßßs SCWISSCÜberschneidungen und Wıederholungen (ın eıl und nıcht vermeıden,

eLIwa beim Handwerk, eben 1Ur der Christ Tertullian brauchbare An-
gaben lıefert, die eigentlich den eıl gehören uch fragt INa sıch ob
alles, W as 1er EXTIENSO vorgetragen wırd 1ST Z Verständnıis des
durch das Thema aNV1IiSIeErtTten Anlıegens W as sollen die Detaıils der
baulichen Ausgestaltung die Auflistung der 39 bekannten Rıtter und
der Dekurionen, zumal| die Unterschichten sıch MIL zusammenftas-
senden Kapıtel begnügen müssen” TIrotzdem: uch WENN der Hıstoriker
sıch durch vieles Bekannte und Selbstverständliche hindurchlesen mußß,
erhält dieser eıl SCINCT zusammenfassenden Übersicht intor-
matiıiıven Wert sıch, auf den INa zurückgreıten wiırd.

Im eıl der die christliche Gemeinde Karthagos ZUur eıt Tertullians
behandelt (S 155—269), der Vertasser Fülle VO Eıinzelinter-
pretatioOnen, dafß das ZSESAMLE einschlägıige Materı1a]| aus Tertullıan
hat, ıhm jedoch infolge des topıschen un polemischen Charakters mMIıt der
wünschenswert kritischen Haltung begegnen weıiß Er tindet heraus, da{ß
die Christen damals allen reı ordines dem Senatoren- Rıtter- un:
Dekurionenstand bereits VertLLeIEN 9 obwohl die daraus erwachsen-
den Verpilichtungen, VOT allem dıe eilnahme heidnischen Opferkult
(oder der Vollzug), SIC MIt der disciplina der Kirche Kontftlikt rachte
Was die Standeszugehörigkeıt des Kırchenvaters selbst betrifft, glaubt
die Notız des Hıeronymus der Vater SC 20 proconsularıs SCWCSCH,
MIL Neuimnterpretation der Schrift de pallıo (nur WEeNN Tert selbst Rıt-
LTr WAarl, erhält Begründung ZUur Ablehnung des pallıum den rechten
Sınn) dessen Zugehörigkeit ZUuU rdo CIWEISCH können Zu den
Christen AaUS$ den oberen Schichten Sınn zählt Perpetua, DPrı1-
SLINUS mehrere reiche Wıtwen un Wıtwer, Weıiıhrauchhändler un hri-
Sten MI höherer Bıldung Freilich annn auch Jler nıcht annähernd CTHIG

PFazlsc Zahl angeben
Der Abschnıitt über die Christen Aaus$s den unteren Schichten beginnt MI1tL

der Aufreihung der verschiedenen städtischen Berufe, die C1IN Vermögen
bılden konnten, MI1t Handwerkern, die dem Götterkult zuarbeıiteten Astro-
logen, Lehrern und Händlern, dıie ZWAar C1inN breites Spektrum abdecken,
aber trotzdem nıcht der Vermutung verleiten dürfen, dafß C1InN bedeuten-
der eıl der karthagischen Gemeinde AaUS dem Handwerk komme, da Tler-
tullıan 1Ur solche Berute heranzıeht die ihrer Zusammenarbeit mMI1
dem Götzendienst ZU Wıderspruch herausforderten Die zahlreichen Stel-
len ber Christen Heeresdienst ZCIBCNH, dafß INan MItL Reihe VO ak-

und ehemaligen Soldaten der Gemeinde rechnen hat Da der
Vertasser jedoch selbst Sagıl, da{fß die Veteranen den honestiores gehör-
ON bleıibt offen, S1C be] den Unterschichten ansıedelt. In der
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Sklavenfrage ekennt Recht, da{fß die seltene Erwähnung christlicher
Sklaven noch eın Indız für eine geringe Zahl VO  - Unfreien 1n der Kırche
Karthagos sel, zumal Tertullıan ın mehreren Schreiben seıne Adressaten
WI1€E selbstverständlich als Sklavenbesitzer anspricht. Wenn dieser sıch Nn1ır-
gends theoretischen Außerungen herbeiläßt, trıtft sıch hıerın selbst
mıt Ambrosıus un Augustin. Das gyleiche äßt sıch teststellen ber das Feh-
len einer spezifisch christlichen Prägung seiner Posıtion, über die Hınnah-

der soz1ıalen Stellung der Sklaven un dıe harten Straten. Der Atriıkaner
der Wende VO ZU Jahrhundert trıtt damıt gewiß nıcht in einen

bezeichnenden Gegensatz den meısten christlichen Autoren, w1€
meınt (Cypr ad Dem 1St eın Gegenargument, weıl Wer lediglich Fxzes-

verurteiılt werden). Wohl aber annn Man eiıne unterschiedliche Beurte1-
lung be1 den östlıchen un westlichen Vätern erkennen (vgl Herrmann:
Ecclesia in Re Publica, Frankfurt 1980, 252) Die untfersten Schichten, wel-
che nıcht mehr für ıhren Lebensunterhalt autkommen konnten und somıt
regelmäßige Empfänger der kırchlichen Armenkasse wurden, 1ın der aupt-
sache Wıtwen, VWaısen, gottgeweihte Jungfrauen, domesticı (Sklaven und
Freigelassene), dürtten In Karthago angesichts der wirtschaftlichen Prospe-
rıtät Z eıt Tertullians relatıyv kleın BCWESCH SEeIN; enn die Unterstützung
der Bedürftigen bereıtete 1mM Gegensatz anderen Städten (z Antiochia
1m Jh.) offenbar keinerle1 Schwierigkeıiten.

In der Zusammenfassung (268 .. hält der Vertasser als Gesamtergebnis
fest, daß Z eıt Tertullıans Chrıisten „über das SESAMLE Spektrum der
zıalen Schichten der Stadt“ verteılt nachzuweısen seıen, darüber hınaus,
daß einer weıtverbreıteten Annahme LU „eıne eher kleine Mın-
derheit der unftiersten Schicht gerechnet werden mUSSe, daß die kar-
thagische Gemeinde 200 keıine eccles1ia sordida se1l und sOomıt nıcht VO  >

Mühseligen und Beladenen geprägt” S 268) Weiterreichende Aussagen
ber die Sozialstruktur der karthagischen Gemeinde ließen sıch nıcht
chen, dafß Hypothesen ber die Zusammensetzung der frühen Kırche
VOT Constantın Hypothesen leiben müfdften.

Die Benutzung der Arbeıt, die noch 1er Exkurse autweist (über die
sımplıces 1ın der Gemeinde, die theologische Bewertung des Reichtums, den
Umfang und die Gelder der Gemeinde), wird erleichtert durch eCin reiches
Literaturverzeichnıis un: wichtige Indices bzw Regıister. Was I1an vermißt,
sınd einıge Karten un Pläne, welche die detaılliıerten Ausführungen ber
die bauliche Neugestaltung 1m un 5 verdeutlichen könnten. Das
Wohltuende dieser leicht esenden Dissertation 1St dıie Kritik be1
der Interpretation des Materıals, dıe Zurückhaltung in der Auswertung un
die Vorsicht be1 der Formulierung allgemeıner Aussagen. W as vorliegt, 1Sst
siıcherlich eın wertvoller Bausteın eıner umtassenden Sozialgeschichte
des Christentums 1n vorkonstantinıiıscher eıt. Rıchard Kleıin


